
 
 

 1 Architektur+Städtebau
Bankert, Linker & Hupfeld

 
Städtebaulicher Entwurf Variante Wohnhöfe 
 
Konzeptidee 
 
Der städtebauliche Entwurf mit dem Titel „Wohnhöfe“ ist von der Leitidee getragen, 
Baufelder zu entwickeln, auf denen sich Gebäude um einen gemeinsamen Hof gruppieren. 
Es sind insgesamt zwölf Baufelder geplant, die sich in ihrer Größe, ihrem Zuschnitt und in 
ihrer Ausrichtung unterscheiden. Durch diese Unterschiede muss jedes Baufeld individuell 
entwickelt werden. Damit insgesamt ein einheitliches Ganzes entsteht, sind bestimmte 
Grundprinzipien vorgesehen.  
 
Mobilität 
 
Die Haupterschließung ist als langgezogene Promenade zu verstehen. Sie dient nicht nur 
dem Auto- und Busverkehr, sondern allen Verkehrsarten. 
Innerhalb des Quartiers sind zwei Haltestellen für den Busverkehr geplant.  
 
Wesentliches Element der internen Erschließung sind Wohn-, Fuß- und Radwege als 
Nebenerschließung. Über dieses Wegenetz kann das Quartier in alle Himmelsrichtungen zu 
Fuß oder per Fahrrad durchquert werden und ist somit an die bestehenden 
Wegeverbindungen des Holtenser Berges angebunden.  
 
Damit der öffentliche Raum im Wesentlichen von parkenden Autos freigehalten werden 
kann, ist im Südosten eine Quartiersgarage vorgesehen. Hier sind auch weitere 
Mobilitätsangebote, wie Car-Sharing, Lastenräder zum Mieten, eine Paketstation, eine 
Fahrradwerkstatt und ähnliches untergebracht. 
 
Quartiersplätze 
 
Die Quartiersmitte bildet ein in Ost-West-Richtung parallel zur Haupterschließung 
verlaufender langgezogener Platz. Er soll durch Erdgeschossnutzungen für Dienstleistungen 
oder soziale Angebote geprägt werden. Die kleineren Quartiersplätze können hingegen 
einen stärker nachbarschaftlichen, durch Wohnen bestimmten Charakter haben. 
 
Nördlich und südlich der Haupterschließung liegen jeweils sechs Baufelder. 
 
Bebauung 
 
In jedem der insgesamt zwölf Baufelder gruppieren sich die Gebäude entlang der 
Außenkanten mit einem hofartigen Freiraum in der Mitte. Da die Baufelder in ihrem 
Zuschnitt und ihrer Größe nicht identisch sind, entstehen unterschiedliche Wohnhöfe, die 
räumlich nach dem gleichen Grundprinzip entwickelt werden. Wichtige Spielregel hierbei ist, 
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dass keine komplett geschlossenen und abgeschirmten Blöcke entstehen, sondern jeder 
Wohnhof an verschiedenen Stellen durchlässig ist. Als Durchlässe sind Zugänge oder 
Blickbezüge gemeint zwischen den innenliegenden – eher privat und gemeinschaftlich 
genutzten Flächen und den außenliegenden öffentlichen Bereichen. 
 
Gebäudehöhen  
 
Das Gelände fällt von Südosten nach Nordwesten hin um ca. 20 Meter ab. Diese 
Geländeneigung ausnutzend wird der nördliche Quartiersrand von Gebäuden mit bis zu 5 
Vollgeschossen gebildet während im südlichen Bereich im Übergang zur bestehenden 
Bebauung eher zwei bis drei Vollgeschosse vorgesehen sind. Entlang der Haupterschließung 
und der Platzbereiche begrenzen Gebäude mit vier Vollgeschossen den Straßenraum. 
In der Quartiersmitte kann durch ein Gebäude mit sieben oder acht Geschossen ein 
Hochpunkt geschaffen werden. Hier können besondere Nutzungen entstehen wie soziale 
Einrichtungen, Dienstleistungen, Gesundheits- oder Versorgungsangebote oder auch 
bestimmte Wohnformen – z. B. betreutes Wohnen.  
 
Freiraum 
 
In den Innenbereichen der Wohnhöfe sind vorwiegend private Freiflächen geplant und eine 
gemeinschaftlich nutzbare Mitte für Spielflächen oder gemeinsames Gärtnern. An den 
Außenkanten der Wohnhöfe grenzen Vorgärten oder private Gartennutzungen an den 
öffentlichen Raum an.  
Jeder der zwölf Wohnhöfe liegt mit einer Seite am lebendigen Straßenraum der 
Haupterschließung und hat drei eher ruhige Außenseiten an den Grünspangen. 
 
Etwa ein Viertel der Quartiersfläche wird durch öffentliche Grünflächen eingenommen. 
Als nutzbare Grün-, Freizeit- und Erholungsbereiche dienen sie allen am Holtenser Berg 
lebenden Menschen. Darüber hinaus haben sie die Funktion des Ausgleichs für Bebauung 
und Versiegelung im neu geschaffenen Quartier. 
 
Begrünung 
 
Entlang der Erschließungsflächen und auf den öffentlichen und privaten Grünflächen sind 
umfangreiche Baumpflanzungen vorgesehen. Sie gliedern das Quartier, stellen die 
Einbindung in die Landschaft sicher und ergänzen die wertvolle Grünstruktur des Holtenser 
Berges. 
 
Als Beitrag zur klimaangepassten Quartiersentwicklung werden die Dachflächen der 
Gebäude begrünt.  
 
Für den Rückhalt von Regenwasser sind am Nordrand des Quartiers landschaftlich und 
naturnah gestaltete (Versickerungs-) Mulden vorgesehen. 
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Zusammenfassung 
 
Der städtebauliche Entwurf ist geprägt durch „Wohnhöfe“ von denen jeder eine blockartige, 
dennoch durchlässige Randbebauung und einen innenliegenden Hofbereich hat. Die 
Übergänge von den öffentlichen zu den privaten Flächen sind gut ablesbar.  
Gegliedert wird das Quartier durch eine Wegestruktur mit zentraler, platzartiger Mitte und  
Grünspangen. 
 


